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WITZE DER WOCHE

Zwei Bürokollegen
unterhalten sich: «Morgens
läute ich mit dem Glöckchen
nach den Bediensteten.» – «Du
hast Bedienstete?» – «Nein, aber

ein Glöckchen.»
Sabine Moser-Widmer,

Zug

Bewerbungsgespräch:
«Wo sehen Sie Ihren Platz

in unserer Firma?» – Kandidat:
«Sitzplatz wäre schön,
Liegeplatz optimal.»
Christopher Kunz,
Schönenwerd SO

Schicken Sie Ihren Lieblingswitz
an: «Schweizer Familie»,

«Witze», Postfach, 8021 Zürich.
redaktion@schweizerfamilie.ch

Marmor gilt als
König unter den
Natursteinen. Ein
grosses Vorkom-
men dieses edlen
Materials findet
sich in Peggia im
oberen Maggiatal
im Tessin. 1946
wurde dort, am
Fuss der Punta
della Rossa, der einzige
Marmorsteinbruch der Schweiz
eröffnet. Jährlich werden über
600 Kubikmeter Stein abgebaut.
Der Cristallina-Marmor, benannt
nach seiner weissgrauen, kristalli-

nen Struktur, zog
bald Kunstschaffen-
de an. Einige von ih-
nen gründeten 1984
die Scuola di Scul-
tura. Die Bildhauer-
schule entwickelte
sich in den vergan-
genen 40 Jahren zu
einer international
renommierten Insti-

tution. Interessierte aus aller Welt
kommen hierher, um sich ausbil-
den zu lassen, und Bildhauerinnen
und Bildhauer stellen ihre Werke
aus – erschaffen mit dem König
der Natursteine. scultura.ch

Die Cava di Peccia liegt mitten
in den Tessiner Alpen.

HEIMATLAND

Wo ist das
Mekka des Marmors?

Blanca Imboden, was
haben Sie heute vor?
Ich werde durch Luzern spa-
zieren und vor Ort für mein
nächstes Buch recherchieren.
Denn mein nächster Weih-
nachtsroman wird dort spielen.
Sie sind Bestsellerautorin,
und kürzlich ist
«Schlaflos in Seelisberg»
erschienen. Wann haben
Sie das letzte Mal kein
Auge zugemacht?
Bis vor einigen Wochen waren
meine Nächte ganz übel. Ich
hatte das Experiment mit einer
Abnehmspritze gewagt und erst
nach Monaten eingesehen, dass
mein Körper das Medikament
ablehnt. Seit ich damit aufgehört
habe, schlummere ich wieder
wunderbar.
Also bestehen Parallelen
zwischen Ihnen und
Valentina, der Protago-
nistin Ihrer Geschichte?
Tatsächlich bin ichwieValentina
wegen meiner Sehnsucht nach
Ruhe in dieGemeinde Seelisberg
gefahren. Ichwohnemitmeinem
Partner Peter im luzernischen

Malters direkt am Gemeinde-
platz, wo viele Feste gefeiert wer-
den. Das ist an sich schön.Wäh-
rendder Fasnacht allerdings sind
wir in die Stille geflüchtet. Da
hatte ich die Idee zum Roman.
Haben Sie versucht,
im Urner Sonnenberg-
Zentrum mit den Yogis
zu schweben?
Das nicht. Aber natürlich habe
ich die Anlage besucht und an
einer Führung teilgenommen.
Mein Interesse an Meditation
wurde geweckt. Manchmal fühle
mich unglaublich gestresst.
Warum?
Ich tanze auf vielen Hochzei-
ten – als Schriftstellerin, Kolum-
nistin undMitarbeiterin imVer-
lag. Eintönigkeit langweiltmich.
Ich liebe die Abwechslung, doch

Fürs Lesen, einen ganzenTag im
Pyjama auf dem Sofa rumlüm-
meln und vor allem für Peter.
Er ist pensioniert und hat fast
uneingeschränkt Zeit. Deshalb
habe ich mir angewöhnt, einige
Wochen im Jahr zu blockieren,
damit wir reisen können.
Diesen Frühling haben Sie
Ihrem Partner etwa Kenia
gezeigt, wo Sie bereits
mehrfach waren. Weshalb
fasziniert Sie dieses
afrikanische Land?
Ichkennedort eine liebeFamilie,
geniesse die Natur und die Tier-
welt. Mir gefällt, dass die Kenia-
ner immer daran glauben, dass
morgen irgendwie alles gutwird.
Dieses Jahr haben wir aber auch
etwas Dummes unternommen.
Was denn?
Ein Strang inmeinemBuch han-
delt vom Generationenkonflikt
zwischen Valentina und ihrer
Enkelin Emily, einer Klima-
schützerin, und…
Sie haben sich auf den
Asphalt geklebt?
Im Gegenteil: Wir haben eine
Klimasünde begangen und wa-
ren auf einer Kreuzfahrt. Emily
würde das ganz schlimmfinden.
Ich bin halt mehr wie Valentina.
Haben Ihnen die Ferien
wenigstens gefallen?
Nein. Zu vieleMenschen, zu viel
Lärm. Die Rheinschifffahrt hat
uns eher entsprochen. Sie war
umweltfreundlicher und erhol-
samer.
Wohin zieht es Sie als
Nächstes?
Weil ich den Winter nicht
mag, gönne ich mir im Februar
eine Pause von Kälte, Nässe
und Schnee. Peter und ich flie-
gen der Sonne entgegen nach
Südafrika.

In Seelisberg fand
Bestsellerautorin
Blanca Imboden
zur Ruhe – und
Inspiration für ihr
neues Buch.
Der Ort hat auch
ihr Interesse
an Meditation
geweckt.
— Interview Gabriela Meile

«IN DER STILLE HATTE ICH DIE
IDEE ZUM ROMAN»

GESPRÄCH ZUR ZEIT

«Eintönigkeit
langweilt mich.

Ich liebe die
Abwechslung,
doch ab und zu
wird mir alles

zu viel.»

ab und zu wird mir alles zu viel.
Dann vergesse ich, dass ich für
meine Berufung lebe.
Wofür hätten Sie gerne
mehr Musse?

BLANCA IMBODEN, 61,
ist Bestsellerautorin und

lebt mit ihrem Partner Peter
Bachmann in Malters LU.
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die sich an Salaten und frisch gepflanzten
Tagetes vergreifen. Einen Teil der Schnecken
lege er sogar als Vorrat für den Winterschlaf
in einem sicheren Versteck an. «Jööö!», rufen
die Buben entzückt. «Dann muss er jetzt aber
fleissig weiterarbeiten!» Als sie weg sind, fühlt
sich auch der Igel sicherer und trappelt davon.

Giulia Pompeo

Haben Sie Fotos, die vom Leben in der Schweiz
erzählen? Schicken Sie sie an: Redaktion «Schweizer
Familie», «Archiv», Postfach, 8021 Zürich, oder an
redaktion@schweizerfamilie.ch

Jööö!

AUS DEM
FOTOALBUM

— Etwa 1997 —

Foto eingesandt von
Hans Hauser-Portmann, Wolhusen LU
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?

«Grosspapi, komm schnell!», rufen Florian
und Marco (rechts) besorgt. «Beisst das Tier?»
Hans Hauser-Portmann, im Garten beschäftigt,
eilt zu den Enkeln und strahlt, als er sieht,
was die Buben so in Aufregung versetzt hat.
Ein kleiner Igel, eingerollt vor Schreck, wartet
ab, was als Nächstes geschehen wird. Wäh-
rend der Grossvater die Buben beruhigt, fassen
diese allmählich Mut. Neugierig und behutsam
streicheln sie das stachelige Fell des Igels und
staunen, wie sanft es sich anfühlt. Dann er-
zählt ihnen der Grossvater vom Igel: Der kleine
Kerl sei auf der Suche nach Schnecken und
Käfern, erklärt er, und er sei ein nützliches
Tier, da er viele Schädlinge vertilge. Besonders
gern fresse er die gefrässigen Ross-Schnecken,


